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DOKUMENTATION

STADTWERKSTATT 
BILDUNGSPLANUNG 
INTEGRIERT

Auftaktveranstaltung und
Erster Werkraum am
18./19.07.2022 

in der Raumfabrik Frankfurt



13.00 Uhr Begrüßung durch die Pilotgruppe

Begrüßung durch das Dezernat

Quiz zu Zahlen, Daten & Fakten

Kurzfilm 

Vorstellung des Prozesses 

Fragerunde

Impulsvortrag Prof. Dr. Maren Urner

Tischgespräche & Ernte

17.00 Uhr Verabschiedung
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ABLAUF AUFTAKTVERANSTALTUNG

18. Juli 2022
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09.00 Uhr Begrüßung und Vorstellung des Prozesses

Baustelle Bildungsplanung

Kaffeepause mit Vernissage

Ernte: Wie sehen Verantwortungspartner-
schaften aus?

Open Space: Unsere drängenden Themen

Fishbowl: Was ist die Zwischenbilanz?

16.00 Uhr Verabschiedung
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ABLAUF ERSTER WERKRAUM

19. Juli 2022
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Kurzfilm
Was wünschen sich Kinder

in ihrem Alltag?

Der Kurzfilm ist abrufbar unter:

https://vimeo.com/734295258

https://vimeo.com/734295258
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Begrüßung
Rafaela Hartenstein und 

Michael Zimmermann-Freitag

im Namen der Pilotgruppe
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• An der Bildungslaufbahn der Kinder („Phase 0-21“) sind viele Menschen beteiligt.

• Ziel ist es, allen Kindern in dieser Phase einen guten Rahmen zu bieten, damit sie als gefestigte Persönlichkeiten mit 
guter Bildungsgrundlage in ihr Leben starten können.

• Deshalb ist es wichtig, dass alle, die in diesen Prozess involviert sind, sich miteinander verzahnen, um die Weichen für 
jedes Kind richtig stellen zu können  die Rädchen müssen ineinandergreifen.

• Lücken und Brüche in der Bildungslaufbahn sollen vermieden werden – deshalb ist gute Kommunikation und 
Abstimmung aller Beteiligten untereinander wichtig. Nicht nur an den großen Schnittstellen wie Übergang 
Kiga/Grundschule oder Grundschule / weiterführende Schule, sondern auch dazwischen: Es braucht Kontinuität, 
Transparenz und Zusammenarbeit zwischen Kita, Kindergarten, Schule, Hort etc. – und natürlich den Austausch mit 
Eltern / Familien.

• Wir müssen dabei auch der Vielschichtigkeit gerecht werden – nicht alle Kinder sind gleich, nicht alle Kinder haben die 
gleichen Bedürfnisse. Wie können wir es schaffen, jedem Kind die individuelle Unterstützung zukommen zu lassen und 
dort Schwerpunkte zu setzen, wo sie nötig sind? 

Worum geht es bei dem Prozess?
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• Sie sind wichtige Akteure bei der Bildungsplanung und wichtige Kontakte für Kinder und Jugendliche – egal, ob im 
Bereich frühkindliche Betreuung, vorschulische Bildung, Lehrkräfte, Schulleitungen, Erzieher:innen, Sozialarbeiter:innen
oder Ansprechpersonen in Vereinen. 

• Sie alle haben die Kinder im Blick, aber jeweils in einer anderen Phase und auch aus einer anderen Perspektive.

• Nur, wenn alle ihre Sichtweise und Erfahrungen einbringen und sich als gleichwertiger Teil des Ganzen verstehen, kann 
es ein Umdenken geben und daraus eine ganzheitliche Bildungsplanung entstehen – und damit eine positive, 
durchgängige Bildungslinie für die Kinder und Jugendlichen.

• Wir brauchen deshalb Ihr Mitwirken bei der Entwicklung von praxisnahen Konzepten, und wir brauchen Ihre 
Unterstützung auch bei der späteren Umsetzung.

• Diese Veranstaltung ist der Beginn eines Prozesses, in den Ihre Meinungen, Erfahrungen, Ideen einfließen sollen. Wir 
wollen mit Ihnen in den Austausch treten, um gemeinsam einen Schritt zu einer ganzheitlichen Bildungsplanung zu 
entwickeln. Am Ende des Prozesses sollen konkrete Maßnahmen stehen, aber jetzt geht es zunächst darum, 
Bedürfnisse und Stolpersteine herauszuarbeiten.

Warum sind Sie hier?
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• Als bunt gemischte Pilotgruppe kennen wir nicht das Endergebnis, aber wir sind für den Prozess verantwortlich und 
haben versucht, von vornherein unterschiedliche Sichtweisen so zu berücksichtigen, damit es funktionieren kann. 

• Wir möchten Ihren kritischen Blick, offene Rückmeldungen, unterschiedliche Sichtweisen aus der Praxis und einen 
konstruktiven Dialog. Es gibt keine Denkverbote – jede Anregung und Anmerkung ist willkommen und hilft.

• Wir möchten, dass ganzheitlich gedacht wird – raus aus dem jeweiligen Silo, hin zu einer praxisnahen Verzahnung auf 
allen Ebenen.

• Wir brauchen Sie als Botschafter:innen für diesen Prozess, für dessen Ergebnisse und deren Umsetzung, für ein 
„Umdenken“ in Ihrem jeweiligen Umfeld und Tätigkeitsbereich. 

Was wünschen wir uns von Ihnen?
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Begrüßung
Stadträtin Sylvia Weber

Dezernentin Bildung, Immobilien 

und Neues Bauen

(vertreten durch Jetta Lüdecke)
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Sehr geehrte Frau Markovic und sehr geehrter Herr Hörnig für das Hessische Kultusministerium,
sehr geehrte Frau Stadtverordnete Wollkopf,
sehr geehrte Vertreter*innen der Ortsbeiräte,
sehr geehrter Herr Medoff, 
sehr geehrte Mitglieder der Pilotgruppe,
sehr geehrte Mitglieder des Jugendhilfeausschusses und seiner Fachausschüsse,
sehr geehrte Vertreter*innen der Staatlichen Schulamtes und der Schulleitungen, 
sehr geehrte Vertreter*innen der Träger der Kindertageseinrichtungen, der Jugendhilfe und der Betreuungsangebote an 
den Horten und den ESBen, 
sehr geehrte Kinderbeauftragte,
liebe Kolleginnen und Kollegen aus den städtischen Ämtern und Eigenbetrieben,
sehr geehrte Vertreter*innen des Stadtelternbeirats und des Jugendrings, 
sehr geehrte Frau Dr. von Winning,
meine sehr verehrten Damen und Herren.

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Ich darf Sie im Namen des Magistrats der Stadt Frankfurt und als verantwortliche Dezernentin sehr herzlich zu unserer 
Auftaktveranstaltung zum „Dialogprozess 2022 Integrierte Bildungsplanung Kindertagesbetreuung und Schule“ hier in der 
Raumfabrik in Heddernheim begrüßen. Ich freue mich, dass die Einladung zu unseren Werkräumen auf so großes 
Interesse stößt und hier so viele Menschen mit ihren Expertisen, Hintergründen und Erwartungen zusammenkommen.

Als ich zum ersten Mal gehört habe, dass der KEP, wie wir ihn nennen, der Kindertagesstättenentwicklungsplan, und der 
iSEP, der integrierte Schulentwicklungsplan, zusammengeführt werden sollen, habe ich erstmal geschluckt. Zwei derart 
komplexe Werke zu fusionieren ist nichts für Anfänger*innen und ich, müssen Sie bedenken, muss am Schluss die 
politischen Mehrheiten für eine solche Herangehensweise organisieren und erklären.

Warum machen wir uns also auf diesen mühevollen Weg?

Ich würde sagen, wir machen schon vieles richtig in Frankfurt, aber wir haben auch noch Einiges zu tun.

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Wenn wir davon ausgehen, dass unsere übergeordneten Bildungsziele bis ins Jahr 2030 die folgenden sind:

• Alle Kinder und Jugendliche haben Zugang zur inklusiven Beschulung

• Alle Kinder erhalten ein Betreuungsangebot

• Schule eröffnet allen Kindern und Jugendlichen gute Startchancen

dann liegt es auf der Hand, unsere Bildungs- und Betreuungsplanung künftig zusammen zu denken und fortzuschreiben. 
Es gilt, die qualitativen Themen aus dem Fachfeld Kindertagesbetreuung mit aufzunehmen und sie mit den 
Querschnittsthemen der Integrierten Schulentwicklungsplanung stärker zu verbinden.

Unser Dialogprozess knüpft in diesem Sinne an die SEP-Stadtwerkstatt „Frankfurt macht Schule“ aus dem Jahr 2014 an. 

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Die Akteur*innen in unserem Fachfeld sind die Kindertageseinrichtungen, die Tagesfamilien und die Betreuungs- und 
Jugendhilfeangebote in unseren Schulen. Sie machen das kommunale Bildungsangebot in Frankfurt aus und ihre 
Kooperation, das Management ihrer Übergänge und ihr gemeinsames Verständnis der Aufgabe sind spielentscheidend. 
Wie Sie wissen ist es unser formulierter Anspruch, vom Kind aus zu denken und die Zugänglichkeit in die 
unterschiedlichen Systeme für alle Kinder zu gewährleisten. Dieser Anspruch ist leicht formuliert und schwer umzusetzen, 
wird jedoch angesichts der Situation vieler Familien in unserer Stadt zusehends dringlicher. 

Was also sind unsere Ziele?

Wir wollen die drängenden Themen der nächsten zehn Jahre für die Bildungs- und Betreuungslandschaft (6 
Bildungsregionen / Bildungsquartiere) mit dem Fokus auf die relevanten Sozialisationsinstanzen der 0 – 21-Jährigen in den 
Blick nehmen und gemeinsam mit Ihnen identifizieren und bearbeiten, um das Gesamtsystem von Bildung, Erziehung und 
Betreuung strategisch weiterzuentwickeln und langfristig zu sichern. Wir drehen, wenn Sie so wollen, das ganz große Rad.

Um das erfolgreich umsetzen zu können, sind wir auf die breite Beteiligung des Fachfeldes, der Verwaltung und der Politik 
angewiesen.

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Und wir fangen an mit dem, was wir haben: Unsere Grundlage sind die Daten, Zahlen und Fakten der aktuellen 
Kitaentwicklungs- und Schulentwicklungsplanung des Stadtschulamtes, hin zu einer Erarbeitung von Perspektiven, 
Lösungen und Maßnahmen für eine Bildungsplanung bis 2030. 

Im Vorfeld unseres Dialogprozesses hat sich eine 12-köpfige Pilotgruppe konstituiert, wir haben sie eben schon gehört und 
gesehen. In drei halbtägigen Settings hat die Pilotgruppe die Kernthemen identifiziert, die im Dialogprozess dringlich zu 
besprechen sind.

Die Mitglieder wirken zudem als Multiplikator*innen und Botschafter*innen der Belange der Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen in den Bildungs- und Betreuungseinrichtungen, den Bildungsregionen und den Bildungsquartieren 
Frankfurts. Sie bildet die verschiedenen Perspektiven des Gesamtsystems ab und kann demzufolge als „Mikrokosmos der 
Frankfurter Bildungslandschaft“ bezeichnet werden. Vielen Dank für die aktive und konstruktive Rolle, die Sie in diesem 
Prozess übernehmen.

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Aktuelle Fragestellungen, die mich in diesem Zusammenhang umtreiben, will ich abschließend noch kurz skizzieren:

Mich interessiert zum einen die Konzeptionierung der Quartiersebene, um unsere Angebote so niedrigschwellig wie eben 
möglich (und gerne entgeltfrei) anzubieten, also die Zugänglichkeit der Bildungsangebote für die von Armut und 
Ausgrenzung betroffenen Kinder und jungen Menschen. Ihre gesellschaftliche und kulturelle Teilhabe und die Eröffnung 
ihrer Bildungswege ist mein Kernanliegen, seit ich Politik mache. 

Wir sehen zu viele Abstiege und zu wenige Aufstiege im Schulsystem und ich lade Sie ein zu der Gestaltung von 
Verantwortungspartnerschaften, in denen wir vor Ort ein Netz für diese Kinder und Jugendlichen weben.

Zum anderen steht natürlich die Ganztagsentwicklung in Horten und Grundschulen - wiederum mit Quartiersbezug - auf 
unserer TO DO Liste, denn dazu besteht ab 2026 ein subjektiver Rechtsanspruch. 

Nach der Sommerpause wird der Dialogprozess fortgeführt werden. Geplant sind dann unter anderem mehrere 
Themenwerkräume, ein Konzeptwerkraum und ein Kinderwerkraum sowie eine Abschlussveranstaltung. 

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Ein herzliches Dankeschön an die Pilotgruppe und an das Stadtschulamt für die fabelhafte Vorbereitung.

Ich möchte zudem die Gelegenheit nutzen, allen Vertreter*innen der Träger, die heute hier sind, herzlich für Ihre Arbeit und 
Ihr Durchhaltevermögen in den vergangenen zwei Jahren zu danken. Ihre Arbeit wird oft als selbstverständlich 
wahrgenommen und geschieht vermeintlich geräuschlos im Hintergrund. Sie sollen wissen, dass ich die Professionalität 
und Expertise unserer Träger ungemein schätze und dass ich sehr genau weiß, wie immens wichtig Sie und Ihre Teams für 
die Kinder und Jugendlichen und ihre Familien in unserer Stadt sind. Und ich kann mir vorstellen, wie anstrengend die 
Situation für Sie sein muss angesichts der Folgen der Pandemie und jetzt auch der Inflation und den steigenden 
finanziellen Belastungen, die bei den Kindern und Jugendlichen natürlich auch ankommen. Danke für Ihre Haltung und Ihre 
Unterstützung für die, die sie so dringend brauchen.

Danke an Sie alle, dass Sie sich heute und morgen gemeinsam mit uns an den nächsten Baustein einer verbesserten 
Bildungs- und Betreuungslandschaft hier in Frankfurt machen. Ihr Input und Ihr Anspruch machen uns besser und wir sind 
selbstverständlich dann erfolgreich, wenn wir gemeinsam die unterschiedlichen Perspektiven betrachten und entscheiden, 
wie wir weitermachen wollen.

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Ich freue mich auf den Impulsvortrag „Veränderung beginnt immer im Kopf“ durch Frau Prof. Maren Urner, Professorin für 
Medienpsychologie an der Hochschule für Medien, Kommunikation und Wirtschaft in Köln, der uns bestimmt alle in die 
richtige Stimmung versetzen und gut vorbereiten wird.

Ich wünsche Ihnen erkenntnis- und ergebnisreiche Tage. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

Begrüßung durch Stadträtin Sylvia Weber
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Bildungslandschaft

in Zahlen
Monika Ripperger Stadtschulamt
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Was hat Flensburg eigentlich mit Frankfurt zu tun?
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Bevölkerungsentwicklung und -vorausberechnung nach Altersgruppe, 
2010 bis 2040 

Quelle: Bürgeramt, Statistik und Wahlen - Bevölkerungsvorausberechnung 2014 : eigene Darstellung 

Steigende 

Bevölkerungszahlen 

in den Altersgruppen 

der 0-16 Jährigen in 

Frankfurt bis 2030.

Bis 2040 konstant 

hohes Niveau.
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IGS
Bildungsregion

Mitte

KGS Bildungsregion
Mitte-Nord

Gymnasium
Bildungsregion

Süd

Nr. 20

Nr. 31

Nr. 34

Nr. 35

Nr. 33

Arbeitskarte
Schulentwicklungsplanung

geplante Schulform

Berufsschule

Grundschule

kommunale/staatliche weiterführende
Schule

Baulandpotenziale Wohnen

Perspektiven aus ISTEK Frankfurt
2030+ (Schwerpunkt  Wohnen)

Zwischen 2015 und 

2020 hat die Stadt 

insgesamt 34 Schulen 

beschlossen (ohne 

iSEP 2020-2029, weil 

noch nicht STVV-

Beschluss)

20 Grundschulen

12 weiterführende 

Schulen (5 IGS, 2 KGS, 

5 Gymnasien)

2 Oberstufenschulen

Quelle der Karte: 

Stadtplanungsamt



Jugend- und Sozialamt, Monitoring 2021 Lubinski

Altersstruktur und Lebensformen

Alleinerziehende an allen Familienhaushalten

• 18,9 % aller Haushalte sind 

Familienhaushalte mit Minderjährigen 

(2009: 17,5 %)

• 21,7 % der Familienhaushalte sind 

Alleinerziehenden-Haushalte 

(2009: 23,7 %)

• Spanne der Alleinerziehenden-HH:

von 9,9 % im Stbz. 651 (Riedberg) bis

36,2 % im Stbz. 281 (Bornheim)

• Höchste Anteile Alleinerziehender in: 

- 281 (Bornheim) 36,2 %

- 520 (Fechenheim-Süd) 32,6 %

- 432 (Heddernheim-West) 32,2 %

- 154 (Gallus) 30,4 %

2019

Kartengrundlage: Amt für 

Statistik und Wahlen, Frankfurt 

am Main. Berechnungen des 

Jugend-und Sozialamtes, 

Frankfurt. Aus Monitoring 

2021 zur sozialen Segregation 

und Benachteiligung

vgl.: Statistisches Jahrbuch der Stadt 

Frankfurt am Main 2021, S. 155



Jugend- und Sozialamt, Monitoring 2021 Lubinski

Kartengrundlage: Amt für Statistik und 

Wahlen, Frankfurt am Main. 

Berechnungen des Jugend-und 

Sozialamtes, Frankfurt. Aus Monitoring 

2021 zur sozialen Segregation und 

Benachteiligung

Armutsgefährdung bei Kindern

Sozialgeldbezug der unter 15-Jährigen

• 17,0 % der Kinder unter 15 Jahren = 18.565 

Kinder im Leistungsbezug (bei 109.499 

Einwohner*innen unter 15 Jahren

(2009: 24,0 %)

• 90 (Bahnhofsviertel) 42,6 %

632 (Sossenheim-Ost) 38,9 %

520 (Fechenheim-Süd) 36,1 %

604 (Zeilsheim-Ost) 31,4 %

591/592 (Höchst-Süd) 30,4 %

2019
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Wie viele Kindertageseinrichtungen mit wie vielen Betreuungsplätzen gibt es 

insgesamt in Frankfurt (inklusive ESB + Tagesfamilien)? 

Quelle: Bing
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Wie viele Kindertageseinrichtungen mit wie vielen Betreuungsplätzen gibt es 

insgesamt in Frankfurt (inklusive ESB + Tagesfamilien)? 

855 Kindertageseinrichtung mit 

ca. 54.000 Betreuungsplätzen

430 Tagesfamilien

167 (ESB/Kita-) Träger 



Quelle: Stadt Frankfurt a.M., interne Bestandserhebung November 2019 und HESIS; WIB-Forschungsbericht (2022) Was kostet der Ganztag?

Hinweis: Schüler*innen der Primarstufe an allgemeinen öffentlichen Schulen.

Ganztagsbetreuung für Grundschulkinder

Versorgungs- und Belegungsquote in den Bildungsregionen, 2019 

ESB-Ausbau seit 2006 + 7.532 Betreuungsplätze I Notwendige Ausbauleistung bis 2029 ca. 8.000 Plätze 
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Welche der 6 Bildungsregion hat im 

Schuljahr 2021/2022 die meisten 

Schülerinnen und Schüler in der 

Sekundarstufe 1 (Jahrgang 5-10)?

Antwort: 

Die Bildungsregion Mitte

Zahl der Schülerinnen und Schüler 

in der Sekundarstufe 1 im Schuljahr 

2021/2022: 7974

Die kleinste Bildungsregion ist die 

BR Nord mit 2.647 Schülerinnen und 

Schüler
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Vorstellung des 

Prozesses
Pilotgruppe
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Wer ist Teil der 
Pilotgruppe?
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Blick in die Pilotgruppenarbeit
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Drängende Themen
aus der Pilotgruppe
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Welche drängenden Themen fehlen 

aus Ihrer Sicht?
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Ressourcen für 

Veränderungen

Erfolgreiche 

Bildung trotz 

Fachkräftemangel

Quereinstieg
Attraktivität der 

Berufe

Quartiersbudget 

statt Einrichtungs-

budget

Ressourcen im 

Quartier teilen

Quartiersrat

Methoden für 

Controlling und 

Evaluation

Kontinuität trotz 

hoher Fluktuation

Mittagessen für alle 

(ohne 

Stigmatisierung)

Wer ist geeignet? 

Wirklich nur 

vermeintlich 

Fachkräfte?
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Haltung für das 

gemeinsame Wir

Bereitschaft zu 

Verantwortungs-

partnerschaften

Gleichstellung von 

Personal

Entscheidungs-

träger:innen an die 

Tische

Wertschätzung

Zunft- und 

Hierarchiegrenzen 

überwinden

„Wir brauchen 

Leute, die was 

wollen“
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Kooperation mit...

Schnittstellen zu...

Eltern

Außerschulischen

Lernorten 

Benachbarten 

Schulträgern

Künstler: 

innen

Sport- und 

Musikvereinen

Krippen

Horten

Offene Kinder- und 

Jugendarbeit

(Beruflichen) 

Schulen

Behörden-
grenzen überwinden 

(Verwaltung als 
Ermöglicher statt als 

Verhinderer)

HKM

Staatliches 

Schulamt
Stadt-

schulamt

Jugend- und 

Sozialamt

Kitas

Quartiers-

management

Sozial-

rathäusern
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Schulen für den

Stadtteil öffnen

Freiräume und 

Freizeit trotz 

institutionalisierter 

Kindheit

Zweckfreie Räume

Schulwege 

verkürzen

Ressourcen 

gemeinsam nutzen

Familienzentren an 

Grundschulen

Leben außerhalb 

des Systems 

mitdenken

Sozialraum als 

Lernraum
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Inklusion
Räume

Zweckfreie Räume

Gestaltung/ 

Mordernisierung

Bauliche 

Barrierefreiheit

Kompetenz-

steigerung

Mangel an Räumen

Gestaltung von 

Übergängen

Sozialraum/ 

Quartier nutzen und 

erkunden
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Erfolgreiche 

Beteiligung

Kinder

Benachteiligte / 

schwer erreichbare 

Gruppen

Eltern

Kompetenz-

steigerung

Jugendliche // 

Erfahrungen zu ihren 

Bildungsverläufen 

einholen und 

auswerten

Kinderparlament
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Welches Wissen 

und welche 

Kompetenzen 

brauchen wir?

„Doing transitions“ // 

Übergänge

Gemeinsame 

Fachtage zwischen 

Kitas und ESB-

Schulen

Sprache

Berufliche Beratung

Inklusion

Angebote für Familien 

am Existenzminimum 

ohne Leistungsbezug

Kommunikation

Welche 

(Beratungs-) 

Angebote 

brauchen wir?

Erziehungs-

beratung (für alle)
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Abwechslung

Schulbeginn nicht 

kindgerecht

Von Zertifizierungs-

kultur hin zu 

Lernkultur

Fehlerkultur

Umdenken bei 

der Gestaltung 

von Bildungs-

angeboten

Kinderschutz 

überall mitdenken

Noten 

abschaffen

Inhalte der 

Lehrpläne

Sind die aktuellen 

Schulformen gut für 

Kinder und 

Jugendliche?

Wie können Kinder 

und Jugendliche 

Selbstwirksamkeit 

erfahren?

Systematisches 

Auffangen von 

„erlernter 

Hilflosigkeit“



48

Bildungsbrüche 

verhindern

Bearbeitung von 

Coronafolgen

Social Media und 

Digitalisierung 

nutzen

Klimawandel
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Fragerunde



• Wie kann die Partizipation von Kindern und Jugendlichen sichergestellt werden?

• Wie wird das Jugend- und Sozialamt einbezogen?

• Wie werden Berufliche Schulen eingebunden?

• Wie können Vereine und andere nicht-kommunale Akteure eingebunden werden?

• Was ist die Strategie für Personalversorgung/Fachkräftemangel?

• Welche Konsequenzen folgen aus der Ausbaunotwendigkeiten? Absenken der Qualitätsstandards?

• Wie wird Barrierefreiheit/Inklusives Bauen sichergestellt?

• Werden Armutslagen von Kindern/Eltern im Prozess berücksichtigt?

50

Fragen zum Prozess



51

Veränderung beginnt immer im Kopf
Prof. Dr. Maren Urner

Neurowissenschaftlerin und Professorin für Medienpsychologie

Dieser Vortrag ist bis zum 31.12.2022 abrufbar unter:

https://vimeo.com/732963540/9e0a103364

https://vimeo.com/732963540/9e0a103364
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Tischgespräche

• „Etwas anderes, Neues wagen und Erfolg damit haben. 

Das ist ein tolles Gefühl“. Kennen Sie dieses Gefühl aus 

Ihrem Arbeitsalltag? Teilen Sie diese Situationen am Tisch. 

• Lösungsorientiert denken und handeln – wie sieht das aus? 

Wo leben wir diese Haltung bereits?

• Was müssen wir anpacken?
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Baustelle Bildungsplanung
Co-Kreation in Tischgruppen:

Wie sehen perfekte 

Verantwortungspartnerschaften aus?
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Erkenntnisse aus den 
Tischgruppen der Baustellen
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Was beschäftigt mich auf dem Weg zu Verantwortungs-

partnerschaften für integrierte Bildung?

Worüber ich heute noch mit anderen sprechen möchte? 

Open Space
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• Sie entscheiden mit Ihren Themenkarten, zu 

welchen Fragen es Thementische gibt – wir 

verabreden eine Themenwand!

• Sie entscheiden selbst, zu welcher Fragestellung 

Sie sich einbringen möchten

• An der Themenwand sehen Sie stets, welche 

Diskussionen gerade an welcher Stellwand laufen

• Nutzen Sie die Zeit so, wie Sie es am 

gewinnbringendsten finden

Open Space
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Überblick
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Fishbowl
Zwischenbilanz: Sind wir auf dem richtigen Weg?
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Dank an die 

Pilotgruppe

• Dr. Elard Apel, Stadtschulamt

• Dieter Clemens, Leibnizschule

• Marcus Fischer-Reitgassl, Fachausschuss Kinderbetreuung

• Rafaela Hartenstein, Stadtelternbeirat

• Hannes Kaulfersch, StadtschülerInnenrat

• Inka Mick, Stadtschulamt

• Brigitte Peterka, Fachausschuss Erziehungshilfe 

• Dana Raab, Stadtschulamt

• Monika Ripperger, Stadtschulamt

• Christian Uhling-Neumann, Comeniusschule

• Miriam Walter, Fachausschuss Kinder- und 

Jugendförderung 

• Britta Zahradnik, Staatliches Schulamt

• Michael Zimmermann-Freitag, Jugendhilfeausschuss
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Ausblick auf den weiteren Prozess
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Kontakt
Stadt Frankfurt am Main 

Der Magistrat

Stadtschulamt 

40.S3 - Stabsstelle Pädagogische Grundsatzplanung

E-Mail: Frankfurt-bildet-Regionen.amt40@stadt-frankfurt.de

Internet: www.frankfurt-macht-schule.de

mailto:Frankfurt-bildet-Regionen.amt40@stadt-frankfurt.de
http://www.frankfurt-macht-schule.de/

